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Thorsten Böckmann


Ankunft


Brandgeruch liegt in der Luft.


Das Taxi hält vor einer Absperrung.


»Weiter kann ich Sie nicht fahren« sagt der Fahrer


und packt sich die Koffer.


Im Hotel ist es leer.


Das Zimmer liegt im siebten Stock und bietet


einen herrlichen Blick über die Szenerie.


Zwei Kosaken sitzen an einer Feldküche,


die herausgerissenen Pflastersteine als Sperrmauer


quer über die Straße aufgeschichtet.


Schwarze Aschespuren auf dem Asphalt.




Helga Schulze-Kämper


VIELE FRAGEN – OFFEN


Was sagen Regierung, die Industrie


was sagen die Staaten dazu?


Was auch unsere EU-Partner?


Ja, die Opposition, was hat die


eigentlich noch dazu zu sagen? Und


die Medien? Was sagen sie nicht?


Was aber sagt der Kreml-Mann?


Wann und wie auch sagt er es – aber


was, bitte, will er uns damit sagen?


Doch hören wir eigentlich noch, wer da


spricht im Maidan-Land? Die Menschen


dort, sprechen sie denn nicht und mehr


noch als alle die anderen? Warum nur


sollte Buchstabieren mit Russisch Brot


verboten werden? Und was zudem heißt


»russisch reden« – was letztendlich heute


wohl auch »russisch sein«? Die Ereignisse


– sprechen die noch ihre Sprache?


Wo nur liegen all ihre Hoffnungen – längst


begraben unter lodernden Barrikaden?


Ist Maidan-Land bald abgebrannt?
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Mutter Heimat





Paulina Carl


Identität


»Komm, setz dich, mein Junge. Ich möchte dir eine Geschichte erzählen. Eine Geschichte meiner Kindheit.


Weißt Du, als ich an diesem Ort geboren wurde, war es gerade November. November, 1931. Es schneite und in der Luft lag dieser süße Duft von frischgebackenen Prjanikis. Das erste, an das ich mich bewusst erinnern kann, war die Stimme meiner Mutter, wie sie mir Lieder vorsang. An ihre sanfte Stimme und ihre weichen Hände, wie sie mir liebevoll über den Kopf strich.


Die Stadt, in der ich aufwuchs, war geprägt von Regeln und Pflichten.


Doch als kleiner Junge war ich nun mal neugierig. Ich wollte die Welt dort draußen kennenlernen. Es gab doch so viel zu entdecken. Doch mein Abenteuerdrang wurde in meiner Kindheit immer wieder getrübt. Draußen sagte man, da sei es zu gefährlich zum Spielen. Kein richtiger Ort für Kinder.«


»Ich erinnere mich noch, als ob es gestern war, es war 1941, da drangen deutsche Soldaten der Wehrmacht in unsere Siedlung vor, um neue Regelungen zu proklamieren. Von diesem Tag an änderte sich alles. Als kleiner Junge verstand ich damals nicht, was um mich herum geschah. Ich bemerkte nur immer öfter, wie meine Mutter nachts in ihrem Zimmer schluchzte. Ich fragte mich, weshalb sie so traurig war. Am nächsten Morgen da sah ich aus dem Fenster meines Zimmers hinunter auf die Straße. Dort standen ein Dutzend Soldaten, die hunderte von Menschen in große Lastwagen schubsten. Ich fragte meine Mutter, was das zu bedeuten habe. Doch sie wies mich ab. Ich solle keine Fragen stellen. Womöglich könnten wir die Nächsten sein. Ich konnte es damals nicht verstehen. Wieso wurden diese Menschen gezwungen mitzukommen, aber wir mussten es nicht? Doch wie hätte ich es wissen können, dass ich und meine Mutter eine der wenigen waren, die damals keinen gelben Stern auf der Brust tragen mussten.«
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Weiße Garde





Dietlind Frieling


Mitte der Welt


gefeiert nicht gefastet


gearbeitet nicht geträumt


getrunken gespielt gestaunt gebetet gewonnen


gelebt und gestorben


geschunden beraubt


umgeworfen nicht umgekommen


aufgestanden nicht liegen geblieben


in der Mitte der Welt


vermisst nicht verloren


verkannt nicht verkauft


versetzt nicht versunken


verraten verrannt


verlassen verleumdet


verwundert nicht verwundet


verwandelt


Ketten aus Salz? in Wasser gelegt


Ketten aus Zucker? gelutscht


Ketten aus Brot? gegessen


Ketten aus Wein? getrunken


alles verloren


noch mehr gefunden




Marvin Koltzsch


Wir werden es erfahren


Wer stirbt heute wieder


Wessen Herz bricht zum hundertsten Mal


Wer verliert sich im Gemetzel


Wir werden es erfahren


Wer wettert heute wieder


gegen eine Mauer aus Wind


Wer wird heute wieder belohnt


Arme Schweine schlachten zu wollen


Wer findet keine Tür


Und ballert ein Magazin leer


Wer wird sich in die Nacht


hineinweinen


Wir werden es erfahren
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Dnepr




Thorsten Böckmann


Dnepr


Heute waren wir am Strand. Der Hotelgast, der uns im Lift nach Kiewer Sehenswürdigkeiten gefragt hat, staunt nicht schlecht. Ich denke, er hat uns nicht geglaubt und uns für verrückte Deutsche gehalten.


Ich glaube aber, dass die Frau, die er hier sucht und mit in seine Heimat nehmen möchte, gerne mit ihm am Strand entlang gehen würde.


Am Morgen war es herrlich.


Es lag noch Frost in der Luft.


Die Fußgängerbrücke zur Lustinsel war mit weißem Reif überzogen.


Kleine Eisschollen schoben sich auf den Sandstrand.


In der Mitte des Flusses trieb ein toter Baumstumpf vorüber.


Nach drei Stunden Strandspaziergang wurde uns kalt und wir gingen über die Brücke zurück zu unserem Hotel.


Frost liegt in der Luft.


Reifüberzogen streckt sich die Brücke.


Eisschollen am Sandstrand.


Unsere Schritte knirschen auf dem Untergrund.


In der Ferne zwei Hunde.


Warmer Atem steigt sichtbar empor.


Die Hunde tollen und spielen am Strand.


Die Kälte macht ihnen nichts aus.


Sie überrennen uns fast und werden erst von einem schrillen Pfiff gebremst.


Am gegenüberliegenden Ufer liegt die Stadt.


Ihre Silhouette ist durch den leichten Nebel nur zu erahnen.


Weißer Dampf steigt aus dem Fluss empor.




Natascha Hefenbrock


Auf dem Fluss


auf dem Fluss dahintreiben


zusehen


wie das Haar ergraut
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